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MM Sill Seuf im engl. Sbekhmv.
London , 24 . März . Lord Oxford and Asquith , der die

Debatte im Oberhaus über Genf einleitete , erklärte , er

verfolge den Zweck, heute durch seine Rede wesentliche und

wirksame Versicherungen bezüglich der Zukunft zu erhalten , i
Der Pakt von Locarno sei mit allgemeiner Befriedigung in !

England begrüßt worden als ein Meilenstein auf dem

Wege zur internationalen Freundschaft und zum internst - f
ionalen Einklang . Es sei eine deutliche aber bedauerliche !

Tatsache , daß der Locarnopakt im gegenwärtigen Augen¬
blick , vom juristischen Standpunkt aus gesehen , überhaupt
keine Wirksamkeit habe , trotz der sehr zweideutigen reto-

rischen Erklärungen , die zum Schluffe der Genfer Verhand¬
lungen von seiten der Vertreter der Mächte abgegeben
worden seien . Die deutsche Regierung habe nach Locarno
ein Zirkular an die Mitglieder des Völkerbundsrats ge¬
sandt, in dem sie angefragt habe , ob sie , wenn Deutschland
als Mitglied des Völkerbunds ausgenommen werde , daraus
rechnen könne, daß es auch zu einem ständigen Mitglied
des Nölkerbundsrats gemacht werde . Nicht ein einziges
der 1v Mitglieder des Rats , mit Ausnahme von Brasilien,
das eine Art von zweideutigem Vorbehalt gemacht habe , s
Haie in seiner Antwort angedentet , daß eine weitere Ver¬
wehrung des Rats von ihm in Aussicht genommen werde.
Deutschland sei daher vollkommen berechtigt gewesen, an¬
zunehmen , daß sein Eintritt ohne weitere Meinungsver¬
schiedenheiten erfolgen werde . Auch sei von niemand in
Locarno ««gedeutet worden , daß irgendeine andere llm-
tildung des Rats außer der , die notwendigerweise auf
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund folgen würde , be¬
absichtigt sei. Das englische Volk sei allgemein dieser An¬
sicht gewesen und er habe nie eine größere Einstimmigkeit
in irgendeiner Frage der Außenpolitik erlebt . Als die
Völkerbundsversammlung zusammengetreten sei und Ver¬
treter von 40 oder 50 Staaten anwesend gewesen seien , hät¬
ten sie 10 oder 14 Tage in den Korridoren und Vorzim¬
mern herumstehen müssen , während hinter verschlossenen
Türen eine auserwählte Gruppe von Mächten , davon
einige Großmächte und einige sehr kleine Mächte , sich mit
Tauschhandelsgeschäften befaßt hätten , um zu einer Ver¬
einbarung untereinander zu gelangen.

Lord Oxford and Asquith fuhr fort , nachdem er den
Wiener Kongreß als Vergleich für die Geheimniskrämerei
auf der Genfer Konferenz herangezogen hatte , es habe auf
der Genfer Konferenz keine öffentlichen Erklärungen gege¬
ben außer dem Klatsch der Zeitungsberichterstatter über
die Vorgänge und Intrigen hinter den verschlossenen Tü¬
ren . Lord Oxford sagte, er habe die gestern von Chamber-
lain abgegebenen Erklärungen gelesen und schließe sich kei¬
ner Beschuldigung oder Jnsinuierung , die gegen die Ehre
Lhamberlains oder seinen Wunsch , die Wirksamkeit des
Völkerbunds selbst zu fördern , gerichtet seien , an . Weiter
fragte Lord Oxford die Regierung , ob sie auch fernerhin
die Regel vertrete , daß die Beschlüsse des Rats einstimmig
sein müßten , ob die gebildete Kommission Vertreter
Deutschlands enthalten werde , ob sich die ständigen Mit¬
glieder auf die Großmächte beschränken würden und ob
die britische Regierung darauf bestehen werde , daß die be¬
dingungslose Aufnahme Deutschlands die erste und dring¬
lichste Frage sei. Schließlich erklärte er , « an könne in
einem Teil Europas ein wachsendes Bestreben feststellen,
die alten zum Kriege führenden Gruppierungen und Bünd¬
nisse wiederherzustellen.

Lord Salisbury , der für die Regierung antwortete , be¬
tonte , der Rückschlag für den Völkerbund dürfe nicht über¬
schätzt werden . Die Locarnoverträge seien in keiner Weise
durch das , was geschehen sei, verletzt. Die Regierung habe
keinen Grund zu der Annahme , daß im September Deutsch¬
land nicht in den Völkerbund und in den Völkerbundsrat
aufgenom . . . werden ^ - rde . Die Locarnoverträge wür¬
den dann in Kraft treten . Die Regierung stehe weiter zu
der Regelung , daß die Ratsbeschlüsse einstimmung sein
müßten . Die Kommission werde aus 10 Mitgliedern des
Rats und Vertretern Argentiniens , Deutschlands , Chinas,
Polens und der Schweiz bestehen. Was die Frage der Be¬
schränkung der ständigen Sitze auf die Großmächte betreffe,
so sei dies ein Grundsatz, mit dem man zu arbeiten beab¬
sichtige. Was die Frage betreffe , ob Deutschland allein im
September ausgenommen werde, so sei dies eine der Fra¬
gen , die an die Kommission verwiesen worden seien. Aber
der britische Vertreter « erde für nichts stimmen, « as

Deutschland hindern würde » in de» Rat zu kommen. —

Auf die Frage Lord Parmoores , welches die Haltung der !

Regierung gegenüber Spanien und Polen sei, erklärte Lord

Salisbury , dies falle unter die Obliegenheiten der Kom¬

mission. Man müsse dem britischen Vertreter in der Kom¬

mission vertrauen . Damit fand die Debatte ihr Ende.

Die englische Presse zu Lhamberlains Erfolg

S» ganze« ist es also Tbamberlain gelungen , die Opposition
« att zu setzen, indem er sich in die Verteidigungsstellung begab,

nur aus das «inging , was vorgebracht wurde . „Morning-

post" meint , die einzige Gefahr für den uropäischen Frieden sei
in diesem Augenblick der Völkerbund selbst . Diese wundervolle
Erfindung , die Europa durch eine amerikanische Ration aufge-
pfropft wurde , werde nun durch eine andere amerikanische Na¬

tion »um Stillstand gebracht. Die Times behandeln die gestrige
Debatte i« einem ausführlichen Leitartikel und sagen, Cbamber-
lain habe bei der gestrigen Debatte im ganzen gut abgeschnitten.
Man könne nur bedauern , daß er sich nicht früher ebenso frei
und offen geäußert habe . „Daily Expreß" bleibt ihrer bisherigen
Stellungnahme treu . Lhamberlains Verteidigung der Genfer

Katastrophe sagt das Blatt , sei der Maßstab für die Unordnung,
in die seine Urteilskräfte durch diese zwecklosen Verhandlungen
geraten wäre « . „Daily Chronicle " meint , Lhamüerlain wäre

»war die Erweiterung des Dölkerbundsrates mißglückt, doch hätte
s« »ester« eine leichte Aufgabe in der Behandlung der liebens-
« jirdis « Mehrheit im Unterhaus gehabt . Die lauten Protest-
stimmen von 2V0 Konservativen seien durch den Einpeitscher zu«
Stillschweigen verurteilt worden . So wäre es denn für ih«
leicht gewesen, einen Vertrauensbeweis zu erhalten.

Die Steuerpolitik.
Was augenblicklich in der Steuerpolitik vorsichgeht, ist ge¬
eignet , Verwirrung mi Pabkvmeirt zu schaffe« . Der neu«
Neichsfinanzmimi-ster kam aus Dresden möt einem Bukett
von Steuererlvichkevungen, deren Durchführung Las Gbfamt-
kabmetk seinerzeit zur notwendigen Belebung der Wirtschaft
für erforderlich hielt . Inzwischen Hst die Bayerische Volks-
Partei , um ihr« Tradition Genüge zu tun , verlangt , Laß di«
am 1. April 1926 emtretende OOprozentige Biersteuer-
erhühurvg ausgesetzt wird . Ferner haben sich die bürgerlichen
Parteien mit Einschluß der Sozialdemokratie die Forderung
nach völliger Aufhebung der Weichteuer zu eigen gemacht.
Damit ergibt sich natürlich im Haushalt für 1926 ein Ausfall
von Einnahmen , der irgendwie wieder wettgemacht werden
muh. Deshalb will man die Umsatzsteuer nicht , wie ur¬
sprünglich beabsichtigt , von 1 auf 0,6 senken , sondern nur auf
0,7S Prozent . Man tauscht also «ine Steuersenkung , die der
Gefamiwirtschaft zugute gekommen wäre , ein gegen beson¬
dere Steuervergünstigungen an einzelne nicht gerade über¬
mäßig wichtige Wirtschaftsgruppen . Gegen den Erlaß der
Weinstsuer wird man wogen der Not der Winzer nichts sin-
zwwendea haben , und besonders nicht diejenige«, düe sine
Hilfe für die Winzer aus außenha -ndelspolitffchsm Gebiet für
unangebracht halten . Wer ob die Biersteuererhöhung fallen
muh , ist doch inehr als fraglich. Es ist im Augenblick noch
nicht zu sehen , wie das neue, man kann sagen , aller neueste
Stouerprogramm parlamentarisch erledigt werden soll. Mit
den Sozialdemokraten , deren außenpEttsche Unterstützung
Luther braucht, geht es bestimmt nicht . Die Regierung »- !
Parteien haben sich auf das Kompromiß geeinigt , die Mög- >
kkchkeit von Acrtzernngen Älstbt aber bestehen .

'

Neues vom Tage
Gesamtergebnis au» de« Volksbegehren

B e r ti «, 24. März . Nach de« vorläufigen amtlichen Er.
MftknAG, » beträgt dir Gesamtzahl aus der Abstimmung für
bas Volksbegehren 12 S1214V Stimme «.

Zum Ergebnis des Volksbegehrens
Berlin , 25 . März . Zu dem Ergebnis des Volksbegehrens

nimmt nur ein Teil der Berliner Blätter Stellung.
Die „Kreuzzeitung " schreibt : Zweifellos ein Erfolg , der

nicht weggeleugnet werden kann . Wenn auch die Mehrzahl
des deutschen Volkes dem Volksbegehren ferngeblieben ist,
so muß doch angesichts der hohen Zahl der Eintragungen
die ernste Mahnung an alle bürgerlichen Kreise gerichtet
werden , Aufmerksamkeit und Abwehrenergie auf die Vor¬
gänge zu konzentrieren , von denen der Enteignungskampf
gegen die Fürsten nur ein Vorpostengefecht ist.

Die „Tägliche Rundschau" ist der Ansicht , daß der Aus¬
fall des Volksbegehrens den Mißerfolg des Volksentscheids

in sichere Aussicht stellt. Die Sozialdemokraten und die
Kommunisten müßten noch rund 7,5 Millionen Wähler an
die Urne bringen , ein Erfolg , der außer aller Wahrschein¬
lichkeit stehe.

Die „Morgenpost " sieht in der Tatsache, daß die erfor¬
derliche Zahl der Eintragungen für das Volksbegehren um
das Dreifache überschritten worden ist , einen Beweis für
die große Erregung , die infolge der maßlosen Ansprüche
der Fürsten alle Volkskreise erfaßt hat.

Der „Vorwärts " nennt das Ergebnis des Volksbegeh¬
rens eine weltgeschichtliche moralische Verurteilung der
deutschen Fürstenhäuser.

Die „Rote Fahne " schreibt : Das Ergebnis beweist, wie
stark die Fürstenenteignungsbewegung unter den An¬

hängern der bürgerlichen Parteien Fuß gefaßt hat.

BvaMens Note
Berlin , 24 . März . Aus Anlaß der letzten Debatte » i-m

Reichstag und im englischen Unterhaus über die Bölber-

bmrdsfrage wird der Wortlaut der Note vom 1 . Dezenrb«
1924 veröffentlicht, mit der die brasilianische Regier ««« sek-
uerzeit auf das deutsche Memorandum vom September 1VL4
über den Eintritt Deutschlands in de« Völkerbund geant.
wartet hat . Diese Note Mießt mit folgenden Darlegungen:
Brasilien hat sich an keinerlei Einwendungen gegen den Ein¬
tritt Deutschlands als Mitglied des Völkerbundes W er«

heben, im Gegenteil , es wünscht , daß dieser Eintritt sich voll¬

ziehe . Auch ist Brasilien im Prinzip nicht dagegen , daß das
neue Mitglied einen ständigen Sitz im Rate erhalt «. Diese
Fragen und die anderen , auf di« sich das Memorandum der

deutschen Regierung bezieht, werden von Brasilien unvor¬
eingenommenen Geistes und in gerechter Abwägung i«s

Auge gefaßt werden , sobald wir berufen werden , die An¬

gelegenheit bei ihrer Erörterung vor der Völkerbundsver-
samurlung zu behandeln.

Graf Westarp Parterooesitzender der Deutschnationale«
Berlin , 24 . März . Zn der heutige« Sitzung der Partei-

Vertretung der Deutschnatiomrlen Volkspartei wurde ent«
hrrecheNd einem einstimmig beschlossenen Vorschläge des Par»
tetvorstandes , der Parteileitung und der Landesverbands-
Vorsitzenden der Vorsitzende der deuifchnationalen Reichs-
tagsfraktion , Graf Westarp , durch Zuruf zum Pavteivor-
sitzenden gewählt.

Skrzynskis Bericht Mer Genf
Warschau, 24 . März . Zm Auswärtigen Ausschuß des Sex»

erstattete MintsterpräfÄen -t Skrzynski Bericht über die Gen¬
fer Tagung . Er erklärte , daß die Forderung Polens , Brich»
zeitig mit Deutschland in den Rat einzutreten , nicht aus
Prestigegründe « erstrlgt ssi. Polen vertrete vielmehr de«
Standpunkt , daß der FrieLe und die Entwaffnung unmög¬
lich seien, solange nicht Deutschland mit Polen zusammen am
Tische des Völkerbundes säße . Neunzig Prozent der in Eens
vertretenen Nationen hätten die Forderung anerkannt ( ?).
Rach der Rode Skrzynskis kam es zu einer heftigen Diskus¬
sion, die bis spät in die Nachtstunden andauerte . Am Don¬
nerstag soll die Genfer Debatte fortgesetzt Werden.

Französisch-spanische Offensive in Marokko
Paris , 24. März . „Petit Journal " will aus Rabat er¬

fahren haben , daß eine gemeinsame frangöfisch-sponifche
Offensive gegen Abd el Krim bevorftehe, deren Einzelheiten
Mischendem spanischen Oberkommissar und dem französische«
Oberkommando vereinbart worden seien. Wd el Krim habe

j bereits davon Kenntnis erhalten und 'habe die Hauptführer
> dar Rifleute und Dscheballahs -nsilmmenbemisen . um de«
! LUdeustaud zu »pgarsHsren.
! Tagung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn«
! Gesellschaft

Berlin , 24 . März . Der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichsbahngesellschaft hielt vom 22 . bis 24 . März 1926 seine

> planmäßige Tagung in Berlin ab.
Die Finanzlage des Unternehmens bildete den Haupt-

, Punkt der Erörterungen . Die vorsichtige Wirtschaftsfüh¬
rung und die günstige Verkehrsentwicklung im Zahre 1925

j werden einen befriedigenden Abschluß des ersten Geschäfts¬
jahres ermöglichen. Der durch die Wirtschaftskrise be¬
dingte starke Rückgang der Einnahmen in den ersten Mona¬
ten des neuen Geschäftsjahres mahnt zu verschärfter Vor¬
sicht . Die Ausgaben für werbende Anlagen müßten jetzt
auf dem Wege der Kredite beschafft werden . Das Reich
hat bekanntlich 100 Millionen Mark zur Verfügung ge¬
stellt . Verhandlungen wegen Beschaffung weiterer Kre¬
ditmittel sollen mit allem Nachdruck verfolgt werden, um
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entsprechende Aufträge zur Milderung der Wirtschaftskrise
vergeben zu können . An Verkehrs - und Betriebsverbes¬
serungen sind zu erwähnen, daß die Eüterzüge durchweg
wesentlich beschleunigt sind, das Netz der Eilgüterzüge ist
erweitert und verdichtet , die Bildung geschloffener Güter¬
züge auf große Entfernungen wird besonders gefördert.
Die Verbesserungen könnten ohne wesentliche Mehrauf¬
wendungen durch Ausnutzung der neueren technischen
Möglichkeiten erreicht werden . Die weitere Durchbildung
der Sicherheitseinrichtungen, besonders der Versuche zur
Verhinderung des Ueberfahrens der Haltesignale ist irr
fortschreitender Entwickelung begriffen.

Der ständige Personalstand ist auf 689 831 Köpfe im
Januar 1926 zurückgegangen . Gebilligt wurde vom Ver¬
waltungsrat die zum 1 . April vorgeschlagene Einführung
einer Krankenversicherung für Reichsbahnbeamte , die den
Interessen der männlichen und weiblichen Reichsbahnbe¬
amten und nichtversicherungspflichtigen Angestellten und
deren Familienangehörigen wertvolle Vorteile sichern , wie
Zusätze zu den Kosten der ärztlichen Behandlung, freie Arz¬
nei und Heilmittel, Zuschüsse zur Zahnbehandlung und
Zahnersatz , Zuschuß zu den Kosten bei Krankenhausbehand¬
lung , bei Wochenhilfe und einen Zuschuß bei Todesfall des
Mitglieds und seiner Ehefrau.
Die Entscheidung des internationalen Schiedsgerichts zur

Auslegung des Dawesplanes
Haag , 24 . März. Das internationale Schiedsgericht zur

Auslegung des Dawesplanes hat heute vormittag in öf¬
fentlicher Sitzung entschieden, daß die für soziale Versi¬
cherungen in Elsaß -Lothringen und Oberschlesien an Frank¬
reich und Polen zu leistenden Beträge in den Zahreszah-
lungen des Dawesplanes einbegriffen sind . Auch die für
zivile und Militärpensionen in Elsaß-Lothringen von
Deutschland zu leistenden Beträge sollen in den Jahreszah¬
lungen des Dawesplanes einbegriffen sein . Das Schieds¬
gericht hat dagegen entschieden, daß die Restitutionen, die
von Deutschland für eine Reihe verschiedenartiger Gegen¬
stände und Wertpapiere zu leisten sind , nicht in den Dawes-
anuitäten einbegriffen sind. Auch der von Deutschland
Großbritannien geschuldete Betrag von 14185 Pfund Ster¬
ling 9 Sh . 8 p für Kohlenlieserungen an den Dampfer
„Jerusalem" sind nach der Entscheidung des Schiedsge¬
richtshofes nicht mit in den Jahresraten einbegriffen. Hin¬
sichtlich der Frage, ob die Jahreszahlungen auch die Be¬
träge umfassen, die durch das zur Ausführung des Artikel
92 des Versailler Vertrages (Regelung der Zivil - und
Militärpensionen) zwischen der deutschen und der polni¬
schen Regierung abgeschlossene Abkommen vom 9 . Januar
1920 festgelegt worden sind , mit in die Jahreszahlungen
einzurechnen sind, hat sich das Schiedsgericht zur Zeit zu
einer Entscheidung außer Stande erklärt.

Deutscher Reichstag
Die Rot Lsndwtrtschaft

Berlin , 24 . Mürz.
Am Mittwoch stand am der Tagesordnung die zweite Lesung d«»
Laushalts des Reichsministeriums für Ernährung und Lauda
« irtschakt . Verbunden damit war ein Gesetzentwurf über die
Gewährung von Darlehen zur Hebung der landwirtschaftliche«
Erzeugung und eine Vorlage zu: Aufhebung der Verordnung
über Kartoffeln , ferner 22 Anträge aller Parteien.

Aüg. Dietrich-Baden (Dem.) berichtet über die Verhandlungen
des Ausschusses , der u . a . zur Behebung der Kreditnot eine Er¬
mäßigung des Zinsfußes von 7,5 Prozent auf 5,5 Proznt fordert
und der emvsiehlt, den Eütermarkt aufmerksam zu verfolge».Bei Zwangsverkäufeu namntlich grober Güter soll die Möglich-

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld,

Copyright by Greiner L Co ., Berlin W. 30.
Nachdruck und UebersetzungSrecht in fremder, Sprache«

Vorbehalte « .
1V. Fortsetzung.

Furchtbar einfach . Das einfachste Gesetz in der
Physik , daß sich die entgegengesetzten Elektrizitäten an-
ziehen , die gleichnamigen aber abstoßen . Damit ist für
mich das ganze Verhältnis zwischen Mann und Weib
erklärt , lind das nennen die Sentimentalen Liebe . Und
dazu gehörst auch du , kleine Lies ."

Lres hatte vor Schreck die Schere fallen lassen.
,Ha , aber beste Gisela , womit erklärst du dann aber

dar , wie du behauptest , meist eintretende Aufhören dieser
Anziehungskraft ? Solange diese Elektrizitäten verschie¬den sind , müssen sie sich doch immer anziehend

„Doch nicht , kleine Lies . Elektrische Ströme sind un¬
berechenbar .

"
Jetzt sprang Lies auf . Ihre Augen flammten.
„Gisela verzeih mir , — aber — du bist total — über¬

spannt,"
„Sage doch ruhig verrückt , Kleine , denn das findestdu fa doch . Uebrigens — um auf ein anderes Thema zudämmen — du nähst ja noch immer keine Windeln ?"
Lies wurde dunkelrot . Sie begriff als junge Frau

! diesen frivolen Ton ihrer Schwägerin einfach nicht.
„Himmel , mach nur nicht solch empörtes Gesicht , wirfind doch unter unS. Im Grunde kann ich dir ja nur

gratulieren . Ich denke eS mir den schwersten Schicksals-schlag , ein Kind zu haben ."
Aus und ab wippte die Frau Doktor die LackspitzechreS zierlichen , schmalen Schuhe ».Lies war blaß geworden.
„Wie du jetzt redest , Gisela , da» ist Sünde . Vielleichtrst er gerade da», was dir fehlt , da » Muttersein .

"<
„Um Gotterwillen. Kleine ! Ich und Mutter! — Nie,— ich glaube , ich würde verrückt .^

^ 'Ha ? haben schon viele gesagt und fiud «achh« die
beste» Mutter geworde «.^

keit dos Ankaufes durch das Reich erwogen werden. Weiter
wird verlangt die Förderung der gewerblichen Verwertung des
Spiritius , die Anlage von Versuchsanstalten und Lehrgüteru
zur Hebung der landwirtschaftlichen Porduktion . Angeregt wird,
den Bau von Fischdamvfern mit Gefriereinrichtungen zu fördern.

L . inister für Ernährung «nd Landwirtschaft Saslinde weift
darauf hin , dab die Landwirtschaft schwere Jahre habe durch¬
machen müssen . Trotzdem habe sie aus dem verhungerten Boden
das letzte herausgeholt , und damit eine Hungersnot verhindert
und uns dem Ziele näher gebracht: Der Ernährung des Volkes
aus eigener Scholle. Durch die Festigung unserer Währung
haben wir eine neue solide Grundlage zum Weiterbau erhalten.
Der Minister bespricht dann die gegenwärtige schwierige Lage
der Landwirtschaft , besonders die Kreditnot . Er sagte Hilfs¬
maßnahmen für die Landwirtschaft zu . Durch die weitere Be¬
schränkung der Einfuhr ausländischer Nahrungsmittel müsse die
deutsche Handelsbilanz aktiviert werden. Während früher In¬
dustrie und Landwirtschaft in frischem Wettkampf standen, geht
es jetzt um die Existenz unserer Landwirtschaft . Bei der letzten
Zollvorlage habe die Landwirtschaft nur einen ungenügenden
Zollschutz erhalten , der ihr bei den Ernteverhältnissen keinen
Nutzen bringen konnte. Beim Abschluß der Handelsverträge
sei die Landwirtschaft weiter geschädigt worden. Der Minister
erklärt , er werde sich persönlich dafür einsetzen , daß die Land¬
wirtschaft bei künftige« Handelsvertragsverhandlungen die not¬
wendige Berücksichtigung ihrer Notlage finde und daß ihr der
erforderliche Zollschutz nicht versagt werden. (Beifall rechts.)
Die Landwirtschaft habe unter der gegenwärtige « Wirtschafts¬
krise am meisten selitte « . Die Hilfe muffe von der Kreditseite
kommen. Angesichts der gegenüber der Vorkriegszeit unerträglich
gestiegenen Verschuldung der Landwirtschaft seien die bisheri¬
gen Kredite rnr Ablösung der teueren kurzfristigen durch lang¬
fristige Realkredite nicht ausreichend. Mit allem Nachdruck fei
das Ministerium an der Arbeit , die Hilfe auf diesem Gebiet zu
verstärken. (Beifall .) Für einen Teil der überschuldeten Be¬
triebe werde bis zur nächsten Ernte Hilfe kaum noch möglich
sein, aber man werde wenigstens das Eros der Landwirtschaft
über die schlimmste Zeit hinwegbringen können. Eine ausrei¬
chende Finanzierung der Düngemittelbestellung werde voraus¬
sichtlich möglich sein. Sehr wichtig wäre für die Landwirtschaft
in erster Linie die Belebung der Kaufkraft des inneren Marktes
und an die Schließung der jetzt abnorm auseinandergehenden
Preissvbäre . zwischen industriellen und landwirtschaftliche« Pro¬
dukten. Die notwendige Steigerung der landwirtschaftlichen
Produkte brauche nicht zu einer Belastung der Verbraucher füh¬
ren , denn gerade hier könne die Spanne zwischen Erzeuger - «nd
Verbraucherpreisen sehr vermindert werden. Den Maßnahmen
der Steigerung des deutschen Eetreideabsatzes , vor allem des
Roggenverbrauches werden wir rede Unterstützung gewähren.
Die Pferdezucht ist nicht zurückgegangen; aber die Einfuhr hat
sich stark vermindert . Der Fleischverbrauch der Bevölkerung hat
sich schon wieder auf 88,4 Prozent des Vorkriegsoerbrauchs ge¬
steigert . Die Versorgung mit Gefrierfleisch ist ausreichend. Seht
beunruhigend ist die außerordentlich gestiegene Einfuhr von
Milch- und Molkereiprodukten . Der Einfuhrüberschuß a« Milch
betrug im Jahre 1925 538 .702 000 gegen 188 .000 000 im Jahre
1S13. (Hört !)

Ein ausreichender Zollfchatz für Butter »nd Käse wird zur
Steigerung des heimischen Milchabsatzes unvermeidlich sein.
(Beifall rechts) Wir wollen alles tun , um diesem Betriebszweig
Nl helfen . Geradezu verzweifelt ist der Fall der Lage des deut¬
schen Weinbaues . Die Reichsregierung ist weiter bestrebt, wirk¬
same Hilfe zu schäften . Sie hat sich trotz finanzvolttischer und
sachlicher Bedenken mit der Aufhebung der Weinsteuer einver¬
standen erklärt . (Beifall .) Der deutsche Zuckerrübenbau bedarf
größeren Schutzes gegenüber dem künstlich gesteigerten Zucker-
exvort anderer Länder . Die deutsche Heringsflotte soll vergrößert
und verbessert werden. Die weitere Intensivierung unserer Land¬
wirtschaft mit dem Ziel größtmöglichster Steigerung der heimi¬
schen Erzeugung ist eine vaterländische Pflicht und ein volks- ,
wirtschaftliches Gebot. Durch die Zuführung weiterer 3S Mil - ,lionen aus den lleberschüssen der Reichsgetreidestelle sollen min¬
destens 200 000 Hektar an ertragreichem Kulturland geschaffenwerden . Weitere 15 Millionen sollen der landwirtschaftlichenSiedlung im Osten dienen . Die Reichsregierung will der Lanb-
wirtschaft nicht nur über dir gegenwärtige Notlage hinweghelfen,
stMdern ihr auch eine» gesunden Aufstieg für die Zukunft sichern.

,F ), wie du weise bist , Keine Lies ! Mer
'

fleh maft
eS beansprucht , daß sich das ganze Haus darum dreht , die
Mühe mit Pflege , Wartung , ewigem Geschrei — um
Gotteswillen ! Ich würde total wahnsinnig ."

Lies konnte nicht antworten.
„Arme , arme Frau !" dachte sie nur immerzu , „arme

Frau !"<
Sie hätte ihr antworten , sie widerlegen mögen , aber

es widerstrebte ihr , ihr Heiligstes so prerszugeber . Und
sie schwieg.

„Apropos , da hätte ich beinahe die Hauptsache ver¬
gessen !" ries Gisela und stand auf.

„Du und Knut möchtet doch morgen abend gemütlich
zu uns kommen . Das heißt , Trusts Zuhausesein ist saimmer der reine Zufall - Aber vorläufig ist er morgenabend frei . Nicht wahr , ihr kommt ?'"

Lies nickte.
„Ja , Gisela , ich denke, daß Knut nichts anderes vor

hat .
" „Dann adieu und auf Wiedersehen !"

Da brachte Lies die andere vor die Tür und atmete
erleichtert auf , als sie sie die Treppe Hinunterrauschen sah.Und ging dann langsam zurück durch ihre lieben , klei¬nen Stuben . Wo sie jedes Stück selber zusammen mitMutter ausgesucht hatte oder mit hergebracht aus ihrem
Mädchenstübchen in Ntlmer . Die Bilder der Ihren auf
ihrem Schreibtisch , das große Aquarell von Nilmer , das
ihr Ellen zur Hochzett gemalt , das bunte Fußkissen vor
ihrem Nähtisch , das Großmutter noch mit zitterndenHände : , für ihr Enkelkind gestickt — alles hatte seine
eigene , heimliche Sprache und hatte ihr etwas zu sagen,liebe , süße Worte aus der Heimat , aus der Mädchenzett.

Langsam ging Lies zum Balkon zurück, wo ihre Näh¬arbeit noch lag . Sie setzte sich wieder in den tiefen Korb-
sefse ' und wollte fleißig sein.

Aber ihre Hände sanken in den Schoß und ihr Blick
ging über die grünen Baumwipfel hinweg auf den flim¬mernden Schloßteich . Wie war das möglich , daß einWeib , eine junge Frau so sprechen konnte wie Gisela?Was eS nicht das Heiligste auf Gottes großer , wunder-barer Erde , das winzige .

' n,e . unscheinbare Wörtchen:
Mutterschaft ? War der Ge . unke nicht sv groß , so be-
rauschend , jo unfaßbar — unter seinem Herzen tragen

Abg. Roi >̂ . . — - — -ün (Soz .) bezeichnet die Schilderungder Lage der Landwirtschaft durch den Minister als zu pessimi¬
stisch . Es sei Lochst bedenklich , wenn jetzt gewaltige Summenaus Reichsmitteln einzelnen Eruvven der Wirtschaft zur Ver¬fügung gestellt werden . Ein Zusammenbruch ist festzustellen beider Arbeiterschaft , wo Millionen vollständig um ihre Existenz ge¬bracht worden sind. (Sehr war bei den Soz .) Wenn die Arbei-rerschaft so nach Reichshilfe schreien würde wie die Landwirt,
schaft, dann hätte sie mehr Berechtigung dazu. (Beifall bei denSoz .) Der vom Minister geforderte höhere Zollschutz ist kein ge¬eignetes Mittel zur Hilfe für die Landwirtschaft . Am wichtig¬sten wäre eine Verbesserung der Produktionsmetboden der Landl
Wirtschaft.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart - 24. März.Der Landtag beriet in erster Lesung den Gesetzentwurf Sbc>Vereinfachung der Staatsverwaltung in Verbindung mit de,Gesetzentwürfen über das Staatsministerium und die Ministe,rien , sowie über die Aufteilung des Oberamtsbezirks Weinsberg.Die Tribüne war dicht besetzt und am Regierungstisch hattensämtliche Minister Platz genommen.

Präsident Körner gab zunächst folgende von dem Abg . Rath(D . Vv .) beantragte Entschließung bekannt : Das Staatsministe¬rium zu ersuchen , dem Landtag in tunlichster Zeitkürze einendas ganze Land umfassenden Plan über die Neueinteilung derOLeramtsbezirke nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten und Ver-
kebrszusammenbängen vorzulegen , der das Bestreben erkennenläßt , möglichst Amtskörperschaftsverbände zu schaffen , die vev-möge ihrer Leistungsfähigkeit den erhöhten Anforderungen , diedie Gegenwart an diese Verbände stellt, vollauf gewachsen sind.Dann ergriff Staatspräsident Bazille das Wort , dessen schwacheStimme erkennen lieb, daß er die schwere Krankheit noch nichtvoll überwunden hat . Er führte aus , daß in seine Zuständigkeitnur die beiden ersten Gesetze fallen , während das letztere rmMinisterium des Innern vertreten werde. Ein Abbau von wei¬teren 1000 Beamten durch die Vereinfachung ist nicht möglich.Pei den Lehrern kann mau nicht weiter abdauen und bei der
Schutzpolizei obne Gefährdung der öffentlichen Sicherheit auchnicht. Trotzdem muß der Landtag der Frage der Vereinfachungnäher treten , wert Ersvarnisse gemacht werden müssen , auchwenn sie gering sind. Zunächst muß man mit der Vereinfachungbei der Zentralverwaltung ' anfangen . Hier sind nach der Ver¬
fassung vier Gesetze notwendig , das bereits vorliegende über das
Staatsministerium und die Ministerien , ferner ein Gesetz überden Rechnungshof , wovon die Regierung jedoch absieht , weil die
Neuorganisation teurer wäre als der alte Zustand , weiterhin ein
Gesetz über die Versorgung der Hinterbliebenen der parlamenta¬
rischen Minister , das in Ausarbeitung begriffen ist , und schließ¬
lich ein Gesetz über die Vereinfachung der Staatsverwaltung be¬
züglich der Landesmittelbebörden , das gleichfalls vorliegt . Das
Gesetz über das Staatsmrnisterium hält im weesntlichen das auf¬
recht , was bereits rechtens war . Neu ist nur die Zusammenle¬gung des Arbeits - und Ernährungsministeriums zu einem Wirt¬
schaftsministerium . Was das Gesetz über die Aushebung kolle¬gialer Organisationen und Landesmittelstellen enthält , könntedie Regierung auch obne Gesetz durchführen. Es handelt sich hiernicht um ein diktatorisches Ermächtigungsgesetz wie 1921, auch istkeine Zweidrittelmehrheit notwendig . Wenn die Regierung trotz¬dem einen Gesetzentwurf vorlest , so lediglich im Hinblick auf
beamtenrechtliche Bestimmungen, zu deren Aenderung die Zu¬
stimmung des Landtags notwendig ist . Sollte das Zentrum Be¬
fürchtungen hegen wegen Aufhebung des Katholischen und Evan¬
gelischen Oberschulrates , so kann man ja diese Behörden von der
Aufhebung ausnehmen . (Zuruf : Die Konzession an das Zen¬
trum !) Wenn aber das Gesetz über die Landesmittelstellen abge¬
lehnt wird , so ist das auch kein Unglück . Die Regierung wird
dann aus eigener Machtvollkommenheit das durchführen , was siefür richtig hält.

zu dürfen das Süßeste , Heiligste , was man
von ihm , dem man Leib und Seele dahingegeben zum
ewigen Eigentum ? Von ihm , dem man seine erste bräut¬
liche Liebe geschenkt, die dann wuchs und wuchs zu einer
Liebe , die nimmer aufhören könnte ? Lag nicht in dem
Worr „Mutter sein" eine Fülle von namenlosem Glück?
Wer auch von heiligster Pflicht und höchster Verant¬
wortung ? Verantwortung einem kleinen , willenlosen
Wesen gegenüber , dem man das Leben , dieses wunder¬
same Rätsel , aufzuzwingen im Begttff stand?

Heilige Hände sollen Mutterhande sein , die ein Kind
zuerst hineinführen ins rätselhafte Dasein .- Heilige Her¬
zen sollen Mutterherzen sein , die ihr Kind , ihr neuge¬borenes schon, emportragen im Gebet vor das Antlitz
dessen, der sie segnet in so großer , wunderbarer , unfaß¬
licher Weise . Heilige Seelen sollen Mutterseelen sein,beim in ihnen ruht der Keim der zukünftigen Seele ihresKindes . Der Keinen , scheuen, fremden , unbeholfenen
Kindesseele , die sie geweckt haben aus dem Nichts zumLeben . Heilige Monde sollen die Monde sein, in denen
die Mutter zweites Leben wachsen fühlt unter ihrem
Herzen . Heilige Gedanken , großes , tiefes , reines Sin¬
nen soll es sein , was diese Zeit einer Mutter Seele
füllt , denn sie gibt das Gepräge für Anlage und Charakterdes kommenden Kindes . Hier erst gelangt das Prieste-rinnenamt des Weibes zur höchsten Entfaltung seiner
sittlichen Macht und Größe . Denn die Mütter tragen die
Zukunft und mit ihr das Glück der Menschheit.lieber den Schloßteich her kam ein süßer Duft von
blühendem Jasmin . Dicht übers Wasser schossen di«
jauchzenden Schwalben . Lies saß noch immer regungs¬los , die Hände im Schoß gefaltet.Da klang ein Schritt nebenan.

Aus der Schwelle der Balkontür stand Knut.
Er beugte sich über sie und küßte sie.
„Liebling , wovon träumst du ?""
Da sah er Tränen in ihren Auge « . Fest , fest an iftn

Herz schmiegte sie sich und legte ihren Mund dicht a»
sein Ohr.

„Von unserem Kind .
"

Im Garten aber zwitscherte traumverloren eine Amsel.
(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 25 . März 1926.

Amtliches. Uebertragen wurde eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in Ebershardt dem Haupt¬
lehrer Hagenlocher in Kälberbronn.

Schlußprüfung an der VI . Klasse der Latein - und Real¬
schule Nagold . An der VI . Klasse der Latein - und Real¬
schule Nagold haben Heuer 18 Schüler ( innen ) die
mittlere Reifeprüfung mit Erfolg bestanden , u.
a . Alfred Dietsch, Hans Grüner, Klara Ostertag,
Artur Schwarz, Lore Wucherer, sämtlich von Alten¬
steig, Fritz Walz von Egenhausen.

Die Reifeprüfung haben gleichzeitig bestanden die
Zwillingsbrüder Otto und Fritz Köbele, Söhne des
Oberamtsbaumeisters Köbele, sowie Jakob Walz,
Sohn des Möbelfabrikanten I . Walz hier.

— Neue Luftpostrvertzeichen. Am 1 . April kurz vo-r Eröff¬
nung des diesjährigen Flugverkehrs , wird mit dem Verkauf
neuer Luftpostmarken zu 5,10 , 20, 30 ^ , 1 , 2 , 3 -4k und neuer
Luftpostkarten zu 15 ^ begonnen . Das Markenbild der
neuen Wertzeichen stellt einen von einer Felsenspitze zum'
Flug auffteigenden Adler dar . Die Verwendung von Luft¬
postmarken empfiehlt sich zur Freimachung von Luftpost¬
sendungen, um diese besser kenntlich zu machen . Die Marken
können hierbei für sich allein oder zusammen mit den ge¬
wöhnlichen Freimarken benutzt werden . Luftpostwertzeichen
sind bei den Postanstalten in den Flugorten und bei einer
größeren Anzahl aitderer Postanstalten erhältlich.

Freudenstadt , 23 . März . Der frühere Grohherzog von
Hessen mit Frau und Söhnen ist wieder , zu gleicher Zeit
wie voriges Jahr , zum Kuraufenthalt hier eingetroffen
und hat im Hotel „Rappen " Wohnung genommen.

Marschalkenzimmern , 22 . März . Auf der Strecke Dorn-
han—Marschalkenzimmern stürzte am Sonntag abend ein
in Begleitung eines Frauenzimmers von Dornstetten kom¬
mender Motorradfahrer aus Villingen . Während Motor¬
rad und Begleiterin ziemlich verschont blieben , hat sich der
Lenker anscheinend schwere äußere Verletzungen zugezogen.
Er wurde von einem hiesigen Motorradfahrer , der kurz her¬
nach die Unfallstelle passierte, ins städtische Krankenhaus
Dornhan verbracht , von wo aus er bereits gestern von
einem Villinger Sanitätsauto abgeholt wurde.

Stuttgart , 24 . März . (Sonderzug mit Fahrpreisermäßi¬
gung nach Oberstdorf. ) Am Gründonnerstag , den 1 . April
verkehrt bei entsprechenderBeteiligung ein Sonderzug 3 . Kl.
von Stuttgart Hbf . nach Oberstdorf.

Marie Iosenhans f . Nach längerem Leiden ist die
Gemeinderätin Marie Josenhans im Alter von 70 Jahren
gestorben. Die Verstorbene, ein edler , selbstloser Charakter,
hat sich über 30 Jahre hingebend der Armenfürsorge , der
Wohlfahrtspflege und der Wohltätigkeit gewidmet. „Ihren
alten Weiblein "

, von denen sie mit warmherzigem Humor
in ihren beiden bekannten Büchlein „Meine alten Weiblein"
zu erzählen wußte, wird sie sehr fehlen. Ueber 40 Paten¬
kindern wird jetzt die „gute Tante " fehlen, die so hübsch über
ihre Lieblinge in dem Büchlein „ Meine jungen Freunde"
geplaudert hat . Viele Jahre hatte sie als Vertreterin der
Biirgerpartei Sitz und Stimme im Stuttgarter Gemeinderat.

Tuttlingen , 24 . März . (Ein Protest . ) Kürzlich fand eine
von den Handels - und Gewerbeverbänden einberufene Pro¬
testversammlung gegen die erdrückende Steuerlast statt , die
überaus stark besucht war . Die Referenten Dr . Dold und
Dr . Schmid gaben erschütternde Zahlen über den gegenwär¬
tigen Stand der Tuttlinger Arbeitsoerhältnisse : 1600 Per¬
sonen gleich 10 Prozent der Bevölkerung sind oollerwevbs-
los , ein weiterer erheblicher Teil arbeitet verkürzt. Wesent¬
lich schuldig an diesen traurigen Zuständen sind neben den
überhohen Zinsen die zermalmenden Steuern . De Not der
Wirtschaft spiegelt sich in den Gemeinde- und Staatshaus¬
haltsplänen nur unmerklich wieder, diese zeigen vielmehrimmer größere Ausgaben und nicht immer für durchausnotwendige Zwecke . Zu ihrer Deckung wurde die Grund-und GsbLUdesteuer auf den Ifachen, die Umlage für die
Amtskövperschaft auf den Hachen Vorkriegswert erhöht . Es
ist kern Wunder , wenn dann noch durch die verdoppeltenSoziallaften die Konkurrenzfähigkeit der Industrie »ot-leidet und Arbeitslosigkeit erzeugt wird . Die für die hie,
fiyen Erwerbslosen auifzubringenden Mittel sind auf dieDauer einfach undenkbar, umsomehr, als sie unproduktiv
verausgabt werden . In einer Entschließung, di« dem Staats-
Ministerium zugesandt wurde , wird Vereinfachung und Ab¬bau gefordert, Beseitigung der GsbäudeeutschuldungsftNieeund Wohnungszwangswirtschaft.

Ulm, 24 . März . (Eingemeindung von Erimmelfingen . )Das Ministerium des Innern hat die Vereinigung der
Stadtgemeinde Ulm und der Gemeinde Grimmelfingen Meiner Gemeinde mit Wirkung vom 1 . April 1926 ab ge¬nehmigt.

Bissingen ob Lontal , 24 . März . (Einbruch und Diebstahl.)Im Haufe des Gemeinde-Pflegers wurde am Sonntag , wäh¬rend die Bewohner in der Kirche waren , eingebrochen undder Gemeindekasseninhalt im Betrag von 3000—4000 Mark
gestohlen . Von den Dieben hat man noch keine Spur.

Obermarchtal . 24 . März . (Ein Schuß auf den Vater .) Un¬
vorsichtiges Umgehen mit einem Revolver hat b̂einahe «in
Menschenleben gekostet. Ein 7 Jahre alter Schüler nahm »einem unbewachten Augenblick den Revolver seines Vater»m die Hand, wobei ein Schuß losging and seinen Vat«nahe am Herzen traf.

Koppenweiler, OA . Waldsee, 24 . März . (Brand .) Gesternbrannte das Oekonom Fidel Schwarz gehörende Stall - und
Futtergebäude nieder . Das Vieh und Inventar konnten ge¬rettet werden.

Hohentengen, OA . Saulgau , 24 . März . (Vorsicht mit gif¬
tigen Flüssigkeiten. ) Das 1 ^ jährige Töchterlein des Bäcker¬
meisters Johann Sorg erwischte in einem unbeaufsichtigten
Augenblick ein Gefäß mit Lauge , trank davon , litt an hef¬
tigen Schmerzen und starb am Tage darauf.

Mergentheim , 24 . März . (Tagung .) Der Landesverband
der Evgl . Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine Württem¬
bergs hält an den Pfingfttagen hier seine Landesversamm- -
lung ab.

Mergentheim , 24 . März . (Herbstmanöver der Reichswehr.)
Die diesjährigen Herbstmanöver der Reichswehr und zwar
der 5 . Division in Stuttgart und der 7. bayerischen Division
in München finden im September d . Js . in der Gegend von
Mergentheim , Rothenburg , Würzburg und Werthetm statt.

Dietenheim , OA . Laupheim , 24 . März . (Kircheneimoei-
hung .) Am Sonntag wurde die neue Kirche von Bischof Dr.
o . Keppler eingeweiht . Beim Einzug in die Kirche wirkte
auch das 40 Mann starke Bürgermilitär mit , das in einer
der früheren bayerischen Uniform ähnlichen Kleidung mit
RaupenhÄmen erschienen war . Der Bischof hielt die Fest¬
predigt über die Bedeutung der Kirche und des Altars als
lebendiger Mittelpunkt unseres Lebens, als Stätte der Er¬
holung , als Zufluchtsstätte in allen Leiden und als feste
Burg im geistigen und religiösen Leben.

Friedrichshasen , 24 . März . (Von der Zeppelinwerft .)
Dem Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichshafen ist aus dem
bisherigen Ertrag der Zeppelin -Eckener-Spende eine erste
Rate von einer halben Million Eoldmark zur Verfügung
gestellt worden . Da bisher noch nicht seststeht , wie groß
der künftige Zeppelinkreuzer sein wird , und dis endgül¬
tigen Pläne erst nach dem Ergebnis der Pariser Luftfahrt¬
verhandlungen in Angriff genommen werden können, wer¬
den jetzt diejenigen Konstruktionsteile gebaut , die für alle
Zeppelintypen normal und von der jeweiligen Größe des
Schiffes unabhängig sind.

Die Einkommenfteuererkliirungen
Gegenwärtig sind die Steuererklärungen über das Einkommen

des Jahres 1925 abzugeben . Hierzu ist nicht nur verpflichtet,
wer bisher seine Vorauszahlungen nach dem Umsatz oder nach
dem Vermögen oder nach dem sich aus einer Zwischenbilanz
ergebenden mutmaßlichen Gewinn entrichtet bat , also die Ge¬
werbetreibenden , sondern auch wer die Vorauszahlungen nach
den Ueberschüssen der Einnahmen über Werbungskosten ent¬
richtet batte , also die freien Berufe , gröberen Gehaltsempfän¬
ger , Hausbesitzer und dergl . Insbesondere aus den letzteren Krei¬
sen wird sich mancher darüber wundern , dab er nunmehr noch
eine Eesamterklärung für das Jabr 1925 abzugeben bat , nach¬
dem er bereits im Laufe des Jahres 1925 am Schluffe jedes
Vierteljahres , zuletzt im Januar 1926 für das letzte Vierteljahr
des Jahres 1925 , für die jeweils fällige Vorauszahlung dekla¬
riert hat . Richtig ist , daß in manchen Fällen das jetzt anzu-
sebende Einkommen sich aus einfachem Zusammenrechnen der
vier Vierteljahrsbeträge ergeben wird . Immerhin ist dies aber
doch nicht die Regel , da für die Vorauszahlungen nicht alle
Abzüge gemacht werden durften , die jetzt bei der Eesamterklä-
rung zulässig sind, z . B , Absetzungen für Abnutzung, Kirchen-
steuern , Versicherungsbeiträge . Auch bei denjenigen , die im Ja¬
nuar 1926 von der Befugnis , ihrer letzten Vorauszahlung für
1925 das Gesamteinkommen dieses Jahres zugrunde zu legen,
Gebrauch gemacht haben , kann von der Verpflichtung zur Ab¬
gabe der Steuererklärung nicht abgesehen werden , da die Steuer¬
pflichtigen damals noch keinen Vordruck für die Gesamterklärung
hatten ud daher keine Gewähr dafür besteht, daß die abgege¬
benen Erklärungen die Grundlage für eine richtige Veranlagung
bieten . Es kommt nun aber gerade darauf an , nachdem die Eiu-
kommensteuerveranlagung in du Jahren 1923 und 1924 ausge¬
fallen ist, jetzt endlich wieder eine richtige Einkommensteuerer¬
klärung und einen Steuerbescheid zu bekommen, da darauf die
künftigen Vorauszahlungen aufgebaut werden . Für die Vor¬
auszahlung , die am 10. Avril fällig wird , werden allerdings
noch die Grundsätze des Steuerüberleitungsgesetzes maßgebend
bleiben müssen . Dagegen wird dafür gesorgt werden , daß ins¬
besondere diejenigen , die nach Ueberschuß der Einkünfte über
die Werbungskosten versteuern , bis Ende Juni ihren Steuerbe¬
scheid in den Händen haben , sodatz die am 10. Juli und später
fälligen Vorauszahlungen in Höbe eines Viertels der für das
Jahr 1925 im Steuerbescheid festgestellten Steuerschuld entrichtet
werden können und es dadurch den Steuerpflichtigen erspartbleibt , ihre Vorauszahlungen jedes Vierteljahr wieder selbst¬
tätig zu errechnen. Die jetzige allgemeine Abgabe von Steuer¬
erklärungen bildet somit bi« Grundlage für die lleberleituug
von dem bisherige « auormote « in da» künftige normale Boruu »-
« blungssystem.

Es sei darauf brngewiesen, daß di« Frist für die Abgabe der
Stuererklärung an sich am 27. März abläuft . Wegen der Schwie¬rigkeiten , die sich insbesondere für Gewerbetreibende nach der
zweiiäbrign Unterbrechung bei der diesmaligen Abgabe der
Steuererklärungen ergeben können, wird aber , wie das Reichs»
finanzministerium mitteilt , von der Festsetzung von Zuschlägenwegen Fristversäumnis abgesehen werden , wenn die Einkommen-ober Körverschaftssteuererklärung spätestens bis Mm 8. April,
also zwei Tage nach Ostern , beim Finanzamt eingeht . I « In¬
teresse der Vereinfachung gilt das gleiche bei der Umsatzsteuer-
»rklärung.

Regierungsantworten auf Kleine Landtaasaniragen
Antwort auf die Kleine Anfrage des Abg. Scheef (Dem.)

betr . das Reichsbesolduugssperrgesetz: „Der Reichsminister der
Finanzen hat neuestens dem Reichsrat den Entwurf eines Ge¬
setzes zur einheitlichen Regelung des Wobnungsgeldruschusses
übersandt , nach dem vom 1. April 1926 ab, also mit dem Außer¬
krafttreten des Besoldungssperraesetzes, wenigstens auf de« Ge¬
biete der Ortsklaffeneinteilung und damit zusammenhängend de»
Wohnungsgeldzuschuffes ein« einheitliche Regelung für das
Reich, die Länder . Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körper¬
schaften herbeigeführt werden soll . Die Regierung hält diese Re¬
gelung im Interesse der Verwaltung de» Staates und der äst
feutlichen Körperschaften für zweckmäßig und bat daher ihr«
Vertretung im Reichsrat angewiesen, dem Gesetzentwurf ruzu-
stimme« . Mit de« Außerkraftreten des Besodungssverrgesetze«
am 1 . April 1926 werden die vor dem Reichsschiedsgericht »och
schwebenden Verhandlungsfälle gegenstandslos und können nicht
« ehr entschieden werden . Für die beim Reichsschiedsgericht an«
gesetzten Termin « diese» Monats ist Aufhebung »rrenlabtft !

Aus der Antwort auf die Kleine Anfrage der Abgg. Dr . Ing.
Wieder und H . Hiller (BB .) betr . Kleinrentnerfiirsorger
„Nach Paragraph 15 der Reichsgrundsätze soll die Fürsorge nicht
abhängig gemacht werden von der Verantwortung eines ange¬
messenen Hausrates ; dabei sind die bisherigen Lebensverbältnisi«
des Hilfsbedürftigen zu berücksichtigen . Auch sonst soll von der
Verwertung des Vermögens und von der Sicherstellung des Er¬
satzes abgesehen werden , wenn dies eine besondere Härte für
den Hilfsbedürftigen oder seine unterhaltungsberechtigten Anse-
börigen wäre . Danach kann jetzt schon den Kleinrentnern di«
Rücksicht zuteil werden , die sie billigeiweise verlangen könne«.
Im übrigen werden sowohl im Jürsorgeausschuß als auch i»
Beschwerdeverfahren Vertreter der Kleinrentner mit beschließen¬
der Stimme zugezogen.

"
Antwort auf die kleine Anfrage der Abgg. Küchle und P ol-

lich (Ztr .) : „Um die Stadtbaumeisterstelle in Marbach haben
sich 58 Bewerber gemeldet . Der Eemeinderat bat , einem Vor¬
schlag seines Berwaltungsausschuffes entsprechend, am 28. Ja «.
1926 mit Stimmenmehrheit für die Zwecke einer engeren Wahl
bestimmte Richtlinien über das Ausscheiden einzelner Bewerber
aufgestellt und hiebei unter anderem auch ausdrücklich bestimmt,
daß nichtprotestantische Bewerber auszuscheiden haben . An Hand
dieser Richtlinien bat der Gemeinderat alle Bewerber bis auf
drei ausgeschieden und aus diesen in nichtöffentlicher Sitzung a»
4 . vor. Mts . einstimmig den neuen Stadtbaumeister gewählt.
Die Vornahme der Stadtbaumeisterwahl in nichtöffentlicher Sit¬
zung des Gemeinderats Marbach ist nicht zu beanstanden , lmch>̂

ist festzustellen, daß nichtprotestantischen Technikern die Bemer¬
kung um die Stelle nicht unmöglich gemacht war . Es hätten je¬
doch die von Nichtprotestanten eingelaufenen Bewerbungen nicht
grundsätzlich ausgeschisden werden dürfen .weil damit derGe-
meinderat entgegen dem Grundsatz des Art . 136 Abs . 2 der
Reichsverfaffung die Zulassung zu einem öffentlichen Amt vo»
einem bestimmten religiösen Bekenntnis abhängig gemacht Hill.
Das Oberamt Marbach ist angewiesen worden , wesen Aufhebung
des gesetzwidrigen Beschlusses des dortigen Eemeinderats vom
28. Januar 1926 das Erforderliche entsprechend dem Art . 187
der Gemeindeordnung zu veranlassen .

"

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
' Die Frühobsternte im Rheinland gefährdet . I « der Nach!

voy Montag auf Dienstag ist am Rhein und in de« Neben,
kÄern die Temperatur aus ein Grad , auf den Bergen
7 Grad unter Null gesurften. Da in den Tälern die Früh,
obstbäume schon in voller Blüte stehen , dürfte die Frühobft-
ernte in diesem Jahre vernichtet sein. ^

Die amerikanischen Vertreter für die Abrüstungskonfe¬
renz. Wie im Weißen Hause mitgeteilt wurde , ist der Ge¬
sandte Gibson zum Führer der amerikanischen Delegationauf der Abrüstungskonferenz bestimmt worden. Die Vize¬admirale Jones und Long und der Brigadier Generell
Harry Smith u,rll> ei« andrer General werde« ihm beige»geben werd« r.

SttMksmll
Brandstiftung

Karlsruhe, 23. März. Das Schwurgericht verhandelte «« «»
ten 39tährigen verheirateten Landwirt Cornelius Fritz au»
Bühlertal und den 55jährigen verheirateten Taglühner Cristoph
Dietl aus Weidbaus (Bayern ) , die unter der Anklage der Brand¬
stiftung und des Versicherungsbetruges standen . Fritz batte r«
Spätjahr 1924 auf der Gemarkung Forbach für die im Schwar¬
zenbachtal beschäftigten zahlreichen Arbeiter eine Kantine er¬
richtet. Es war eine Holzbaracke, enthaltend einen Aufenthalts-
Verkaufs - und Schlafraum . Fritz schloß unterm 8. Rov. 1924
mit der Brandenburger Feuerversicherungs A.-G. einen Ver¬
trag ab, demzufolge die Baracke samt Mobiliar und Waren fürdie Summe von 8000 Mk. versichert wurden . Als die Arbeite«
gegen Ende 1925 eingestellt wurden , verließ Fritz mit Familie
auch seine Kantine . Am 13. Dez . 1925 brannte die Baracke abend»
völlig nieder . Was nun Fritz über die Art des Brandausbruchesmitteilte , klang wenig glaubhaft . Er habe an dem betreffende»
Abend nachgesehen, ob in der Baracke alles in Ordnung sei und
zu diesem ' Zweck eine auf dem Tisch freistehende Kerze ange¬zündet . In der Nähe habe sich allerdings ein Stoß Streichbolz-oakete befunden . Das Urteil lautete gegen Fritz unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände wegen Brandstiftung und Versiche¬
rungsbetrugs auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , abzüglich S
Monaten Untersuchungshaft und 3 Jahre Ehrverlust . Dietl er¬hielt wegen Beihilfe zur Brandstiftung 4 Monate Gefängni «,wovon 1 Monat Untersuchungshaft in Anrechnung kommt.

Meineid und Körperverletzung
Stuttgart , 23. März . Das Schwurgericht hat den Polizeiwache

meister Klein wegen Körperverletzung und wegen Meineids z»
20 Mk. Geldstrafe und 1 Jahr Zuchthaus verurteilt . Außerdem
wurde Klein wegen Fluchtverdachts sofort in Haft genommen.
Er batte in einem Beleidigungsvrozeß unter Eid ausgesag^
einige junge Leute , gegen die er dienstlich einschritt, nicht ge¬
schlagen zu haben.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Rückgau « des Trinkbranntweiuoerbranchs . Der Absatz für Trtuk-
rwecke ist im letzten Vierteljahr 1935 weiter »urückgegangen : der
Absatz ber Monovolverwaltung betrug 151 000 Hektoliter gegen 197 MV
Hektoliter im Vorjahre . Selbst wenn man berücksichtigt , daß sich
gleichzeitig di« Erzeugung der ablieferungsfreicn Brennereien etwa»
erhöbt hat , ergibt sich trotzdem eine Abfatzminderung von 32 OVO Hek¬
tolitern gleich IS Prozent.

Börsen
Berliner Börse vom 24. März . Die schlechten Nachrichten aus der

Wirtschaft per Ultimo und dke bevorstehenden Osterfeiertage unter¬binden die Unternehmungslust an der Börse . Infolgedessen zeigte dt«'Börse ein recht lustloses Aussehen bei zumeist weiter mäßig ^ g^
schwächten Kursen . Die Vorkriegsanleihen der Länder rviren gut be¬hauptet und teilweise fester , ferner waren Borkrtcgshypothekenpfaud-brief« von 30- 50 4 gebessert . In der Flüssigkeit des Geldmarktes hat
sich noch nichts geändert . Von Devisen notierten O»lo 58, Brüssel »udParis je 18 4 niedriger.

Stuttgarter Börse vom 24. März . An der Börse war heute die Nähedes Ultimos zu verspüren , was sich zunächst tu der Welse ansdrückte,dab die Spekulation Realisationen vvrnahm »nd t» weiteren Engage¬ments vorsichtig war . Die Kurse gingen allerdings nur leicht »»rück.
Getreide

Frachtpreise . Aalen: Sommerwetren 13.80- 13.75, Se -t»en 12^ 9bis 1SH0 , Mischling 9—9 .30 . Roggen 0- 9.80, Gerste 8.90—VM, Haber8.30- 9.50, Futtererbsen 13 ^ . — Ndrdliugen: Weizen 12.80 bi»
13 . Roggen 8.60- 9 .30, Gerste L50- 9.20, Haber 9L0—11 .70, Bobne»920 - 11 ^ 0, Wicken 14- 15 at - Riedlingen: Gerste 8.80- S.10,Haber 1»—15 , Saatgerst « 10 — Tuttlingen: Wetzen 14 , ' i : rst«10. Saathaber 42—18, Snttrrbaber 9.50- 10 der Zentner.
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Märkte
M»«a«ri«r ZentralSSntectnktion vom SS . MSr^ « « Besuch d«« wtwn war normal. Bei Kalbfell«« kamen d« Gebote Mnichst rubi««wo ainsen anfänglich «rka 5 Prozent unter letzte Preis«. Erft beiNwten Prencn «leichte 1—2 Prozent wen-toer ) « svlate» tie Anschläge,« mn aber ziemlich flott.
Ulmer Schlacht»iebmaekt vom 23. März. Zutricü: 5 Ochsen, 5 Fa,-*en - » Kühe , 7 Rinder , 112 Kälber , 185 Schwein«. Erläse: Ochse» 4«« « 4«, Karren 1. 42—44. 2. 36- 4« , Kühe 2. 28- 32. S 18- 2« , Rinder1 . 44- 48 , 2. 38- 42. Kälber 74—76, 2. 88- 72, Schwein« 1. 70—74. 2.« —«8 MarLWechmntt Kn alle» 8öattun« n in ätz« Mteckt.
Schwcincvrcisr . BeutelSvach i . R. : Läufer 48—Sk . Milch-

Ichwein« 88—45 > . — Güglingen: Milchschmeine 27—85, LättttN
4b—75 at . — Heideubei « : Läufer 77, Sangschwein « 52
Vtzerftenfel- : Milchsckwein« ^ - 45 — RavenSb » » « «
Werket »5—46. LSnfer «o—SO —

Dornftetten, 24 . März. (Brennholzerlös .) Forstamt Dorn-
stetten erlöste beim Brennholzoerkanf am 22 . März für einen
Rm . Nadelholzscheiter 17,70 einen Rm . Prügel 10,90 ^4t,einen Rm . Anbruch 12,80 ^t . Gesamtausbot: 2830 -4l , Eesamt-erlös : 3814 4̂l, gleich 135 Prozent.

Wein
» »rttemberi,ticke WeiubSrfe . Im Kursaal in «auntzntt fand am

Mittwoch die 1. Stuttgarter Weinversteigerun « statt . Angeboten waren
»8S Hektoliter 1928er Rotwein«, darunter 102 Hektoliter Schiller «»»
IS Hektoliter 1924« durchweg württ . Erzeugnisse. Während Trollingcr
ziemlich gut begehrt waren, wurde auf Schiller »um Teil überbau«
kein Gebot abgegeben. Weißweine waren 598 Hektoliter angevote»
vorwiegend Riesling, ferner 1200 Flasche« Hellbronner 1S21« und
3« Flaschen Hellbronner 1922« . 3» Beginn der Versteigerung war
die Kauflust sehr ge« n» , nachdem gleich bei den erst« M-mtt» hohe»
« eboten kein Zuschlag erfolgte . Von den 390 Hektoliter» Rotweine»
wurden nur 87 Hektoliter verkauft , wovon -er Städtisch« Ratskeller
« «ttaart 38 Hektoliter erwarb. Es kosteten im einzelnen Frauen¬
zimmern 80 > , Hcilürsttncr Trollinger 110 Weinsberger Trolli»-
«er 108 ^4. Willsbach« Rotwein 83 Auch die Weißweu « wurden
grätztenteils wegen unbefriedigenden Gebots zurückgezogen. GS « -
rlelte» Griesbacher Sylvan« und Riesling 10« Affaltracher Salz¬
berg« 70 Klemer RoeSliug 80 Sontheimer RteSün« »ad Lot-
»an« « ^

Konkurse.
Adolf Proksch, Schuhmacher und Schuhhändler in Bietigheim
August Meister, Schuhmachermeister in Bückingen.
Ueber den Nachlaß der verstarb . Ernestine Kicherer , gebs Bayer,

Ehefrau des Albert Kicherer , Glasers in Leonberg
Geschiistsaosfichten

Sally Schönberg , Kaufmann, Detail - und Engroshandlung in
Trikotagen , Stuttgart

Württ. Herrenwäschesabrik Deggingen , Sügkind L Co .,Deggingen
Heinrich Rübling , Damenputz - und Hutgeschäft in Ulm

Letzte Nachrichten.
Die Miete im April

Berlin , 25 . März . Nach einer Mitteilung des „Lokal-
Anzeigers" wird die gesetzliche Miete im April voraussicht¬
lich um 10 Prozent erhöht werden . Es werden also 94
Prozent der Vorkriegsmiete zu zahlen sein , während die
Mieter , welche die Schönheitsreparaturen selbst ausführen,
90 Prozent zu zahlen haben.

Zur Umbenennung des Königsplatzes in Berlin
Berlin , 24 . März . Die Bezirksversammlung hat in

ihrer heutigen Sitzung den Einspruch des Bezirksamts
Tiergarten gegen den Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung , den Königsplatz vor dem Reichstagsgebäude
in „Platz der Republik " umzubenennen , abgewiesen.
Die Wilhelm Kauffmann Textilwerke Dresden in Konkurs

Berlin , 24 . März . Nachdem sich die Verhandlungen mit
den Banken und den Baumwollgläubigern verschlagen ha¬
ben, wurde heute , laut „Deutsche Konfektion" seitens des
Herrn Wilhelm Kauffmann der Konkurs der Wilhelm
Kauffmann Textilwerke in Dresden angemeldet . Der Kon¬
kursverwalter wird zu entscheiden haben , ob und inwieweit
die Fabrikbetriebe stillgelegt werden. Es soll ein Zwangs¬
vergleich vorbereitet werden.

Der neue deutsche Botschafter in Madrid
Madrid , 24 . März . Der neuernannte deutsche Botschaf¬

ter Graf Welczeck hat heute dem König von Spanien in
feierlicher Audienz sein Beglaubigungsschreiben überreicht
und hierbei seine Antrittsrede in spanischer Rede Khalten.
Der König versicherte in seiner Erwiderung , daß er und
seine Regierung fortgesetzt bemüht sein werden , die Bande
der Freundschaft und der Herzlichkeit zwischen Svanien und
Deutschland zu festigen.

Fcuersbrunst in Guatemala
Newyork, 24 . März . Nach Meldungen aus San Salva¬

dor zerstörte eine Feuersbrunft einen Teil des Geschäfts- '

Viertels von Guatemala . Bisher liegen keine Meldungen
über Verlust an Menschenleben vor.

Das Urteil im Matteotti -Prozeß
Chieti , 24 . März . In dem Prozeß gegen die Mörder

Matteottis verurteilte das Gericht heute Dumini , Volpiund Poverono zu 5 Jahren 11 Monaten und 20 Tagen
Gefängnis und zur Tragung der Prozeßkosten. Gleichzei¬
tig wird ihnen für immer das Recht aberkannt , öffentliche
Aemter zu bekleiden. Malacria und Viela wurden frei¬
gesprochen . Das Urteil sieht ferner einen bedeutenden
Strafnachlaß für die Verurteilten vor.

Wie die Blätter aus Chieti melden , dürften die drei An¬
geklagten im Matteotti -Prozeß , Dumini , Volpi und Pove¬
rono , die wegen unbeabsichtigten Totschlags zu 5 Jahre«
11 Monaten und 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden
sind , in Kürze freigelassen werden , da von der verhängten
Strafe durch die Amnestie für politische Vergehen 4 Jahre
in Abzug kommen und der verbleibende Rest zum größten
Teil als durch die Untersuchungshaft verbüßt angesehen
wird.

Schwere Explosion auf einem Fischdampfer
Berlin , 25 . März . Nach in London eingetroffenen Be¬

richten aus Erimsby ist gestern an Bord des englischen
Fischdampfers Salnonby eine Explosion erfolgt , wodurch
11 Mann der 13 Mann starken Besatzung des Dampfer»
getötet wurden . Das Verdeck des Dampfers ist durch die
Gewalt der Explosion in die Luft gesprengt worden . Er
steht noch nicht fest, ob es sich um eine Kesselexplosion han¬
delt , oder ob der Dampfer auf eine Mine gelaufen ist.

104 Tote bei einem Schiffsunglück.
London , 24 . März . Wie Lloyds Register aus Manaos

gemeldet wird , ist der brasilianische Dampfer „Paes de
Carvalbe " unterwegs in Brand geraten und in der Nähe
von Coury mit Ladung und Mannschaft gesunken. 184
Personen sind ums Leben gekommen.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut
Druck und Verlag der W. Rieksr'

schen Buchdruckerei Altensteig.
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Agenbach.
Verkaufe meine ältere , starke

Johannes Wurster,
z . Lamm.

AichelbergOberamt Calw.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch,

dm 3l . Mürz 1926 , nachmittags
8 Uhr auf dem Rathaus im öffentlichen
Aufstreich , in Distrikt I Abt . 6 beim
Meistern:

21 Rm. Prügel,
3S Rm. Anbruch»

1 Rm. buch. Scheiter,
an den Meistbietenden.

Der Gemeiuderat.

Dce
^

blk chm» nev»n blockelien »um äelber-
«Hnekiern tür krükjokr uoci Zommer.
k» «acl drei : »vomemiuxi« ' bl. 1 .75.
. Xinctmlcleictung ' bl. 1^ 5. ctar . Orobe"
XRxim. ckv, all» »» einigt, bl. L50.

Irt»tllVck bei
U. Llsttr 'reds ölleddsvSlllvg ^ttsvrtslg.

Mitmm
D.K.W . , 2 '/r k8 „ »en-
wertig, für 300 Mb. sofort
za verkaufen bei Bech 1le,
Hohenbergstraße, Altevsteig.

Montag
werden wieder Fedem ge¬
reinigt , ich bitte um Vor¬
anmeldung zwecks Stunden¬
einteilung, damit möglichst
darauf gewartet werden kann
und niemand die Bettstücke
über Nacht entbehren muß.
Relnhold Kilver, Menftels

Altensteig.

Bestellungen
auf verschiedene Sorten

auf Karwoche
nimmt bis Freitag Mittag
entgegen

Llir . Aurgluri jr.

Eine junge

W
samt Kalb, unter zwei die
Wahl , verkauft

Gottlieb Rentschler,
Schuhmachermeister,

Eazklösterle.

Ettmauusweiler.
Schönen

Zucht ,
HFarre« L

(SimmenthalerGelbscheck)
18 Monate alt , sowie
10 Zentner

Saat -Hafer
verkauft

Gottlieb Mutschler.

werden angenommen

Altensteig.
Jüngeres , williges

Miidche«
zur Beihilfe im Haushalt sucht

Heinrich Müller.
Flaschnerei.

Gestorbene.

Nagold : Sara Killinger,
geb . Riethmüller , 87V « I-

Effringen : Emma Betsch,
geb . Däuble , 31 I.

Neubulach : Eugen Friedrich
Schwenker, 27 I.

empkeklen wir
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